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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

. Freitag, den 3. Juli d. Js ., nachmittags 7 Uhr,
nöet eine Spritzenpr - be statt,

ou erscheinen haben sämtliche Spritzen- u. Steiaer-
^ ŝchäften der Pflichtfeuerwehr.

.s.Wer ohne genügende Entschuldigung oder ohne
.triftigen Grund wegbleibt, wird bestraft. Ent-

'.iPgungen müssen nur bei dem Brandmeister ange¬lt werden.
Erbenheim, den 30. Juni 1914.
Der Bürgermeister: Der Brandmeister:

Merten. _G ünsch.

; SekaimtmacbMitg.
'ftifdjc Aufnahme der Vorräte von Getreide und Erzeugnissen

der Getreidemüllerei am 1. Juli 1914.
b/s Bundesrats findet im Deutschen Reiche am

tt '914;'etne statistilche Aufnahme der Vorräte von Getreide
^runĝ st̂ tt Getreidemüllerei für menschliche und tierische
1 ^| e Aufnahme kommen nachstehende Betriebe in Betracht:
Mdwirtschaftliche Betriebe mit 5 und mehr kn landwirtschaft-
Ä benutzter Fläche einschl. Pachtland(Acker- und Gartenland,
Zi'ese, reiche Weide und Rebland).
^werbliche Betriebe: Getreide-Mahl- und Schälmühlen, Bäcke-
s,? '; Konditoreien, Pfefferküchler, Nudeln- und Makkaroni-

Nahem,ttelfabriken, Rollgerstefabriken, Malzkaffeefab-
ilbHit̂ 4̂en- und Malsstärkefabriken, Mälzereien, Meiereien,
Molkereien mit eigenem Viehstand, Mästereien und Züchtereien

landwirtschaftlichen Betrieb, Brauereien, Branntwein-
^ennerelen(mit Ausnahme der Obst- und Kleinbrennereien-
Eriken 0 * b'- * be§  Branntweinsteuergesetzes—), Hefe-
ö°»̂ lsbetriebe: Handel mit Getreide und Mühlenfabrikaten,
N ^ l mit Hulsenfrüchten, Handel mit Fouraqe, Futter, Handel
1 's Kolonialwaren , Konsumvereine , Warenhäuser , Getreide-
^n unde-Lagerhäuser, Handel mit Schlacht- und Nutzvieh,
^rkehrZbetriebe: Kommunal- und Privateisenbahnbetriebe, Per-
Cl ".: u: Frachtsuhrgeschäfte einschl. Omnibusbetriebe, Straßen-

Aus pannwirtschaften. Spedition, Abfuhranstalten,
iaĥ^ bestattung, Reitlnstitute, Zirkusuuternehmungen, Schiff-

von Kommunen und sonstigen öffentlich-rechtlichen
ösperschaften und Verbänden.

^ ..̂ ^ bung sind ausgenommen die Vorräte im Gewahr-
Di? Fehürden des Reiches oder eines Bundesstaates.

% Aufnahme soll die Vorräte an Weizen und Kernen(Spelz,
6gen, Menggetreide(Mengkorn, d. h. zwei oder mehrereShf}™tm  Amengel und Mischfrucht(d. h. Getreide und

gemischt) Hafer Gerste, Mais, Mehl aus Weizen und
r-6̂ , einichl. des zur menschlichen Ernährung

'Äick°. unb  Schrotmehls, Roggenmehl einschl. des zur
kZ?  ® rtÄ u(n9 dienenden Roggenschrots und Roggenschrot-
> ?? b«em Mehl(aus Gerste, Hafer. Ma,s oder Menggetreide),

Grieß. Flocken, Grütze(aus Hafer0. Gerste),
KL ^ Auttermehl und Kleie aller Art erfassen, die sich in der

^0. Juni zum1 Juli d. I . im Gewahrsam der zur
.Verpflichtetenbefunden haben.

b,c ", fremden Speichern. Getreideböden, Schrannen
lagern, sind vom Verfügungsberechtigten nur dann an-

finb«nn er  .bte  Vorräte unter eigenem Verschluß hat, andern-
Tie ll'e dem Verwalter der Lagerräume nachzuweisen.
\ ^ Hebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise. Die i

Armee-Oberkommandos, Generalkommandos und
Divisionsstäbe erscheinen in Feldgrau , die übrigen
höheren Stäbe in der Uniform, in der die ihnen unter¬
stellten Truppen ausrücken. Von den Truppenteilen,
die im Besitz einer feldgrauen (graugrünen) Friedens¬
garnitur sind, wird diese angelegt. Die übrigen
Trupventeile erscheinen in Uniformen aller Art . Letztere
werden auch zu den Kaiserparaden getragen.

8 Aus der Deutschen Turnerschaft.  Be¬
günstigt vom schönsten Wetter beging der „Mittel-
Taunus -Gau " in den Mauern vom nähen Massenheim
sein 34. Gauturnfest. Eingeleitet wurde es am Sams¬
tag durch eine Kampfrichtersitzungunter deni Vorsitz des
Gauturnwarts Lehrer Fritz Ott-Bermbach. Am Abend
bewegte sich ein stattlicher Fackelzug nach dem herrlich
m einem Obsthaine gelegenen Festplatz an der Wickerer
Straße . Das große Festzelt erwies sich fast als zu klein
für die zahlreich Erschienenen. Nachdem Bürgermeister
Wink den Kommers eröffnet und die Leitung des Festes
dem Gaurat übergeben hatte, nahm der Gauvertreter
Lehrer Dienstbach-Erbenheim das Wort und zeichnete in
packenden Worten den Werdegang und die .RMe der
Deutschen Turnerschaft. In von^Herzen und
gehenden Worten zeigte sich H>?rr Pfarrer 4vo«s ms
großer Verehrer und Freund der Turnerei . Zur Unter¬
haltung trugen der „Männergesangverein" und der Ge¬
sangverein „Arion", die Turngemeinde Hochheim und
der Turnverein Erbenheim Bet; letztere führten Barren-
resp. Gewandtheitsübungen unter großem Beifall des
Publikums vor. Sonntagvormittag um 6 Uhr begann
das Einzelwetturnen, an das sich gegen Mittag das
Riegenturnen anschloß. Zum Einz ckwetturnen waren
198 Turner und zum Riegenturnen: 34 Riegen ange¬
treten. Die Massenstabübungen zeigten, daß in dem
Gau mit Ernst an der Ausbildung Zer .Jugend gear-
oecker wird. Als Gäste waren der Kreisjugendpfleger

Aus-■“H0 vei wuuie ersv.gr gememoei
-^ Erhebung liegt den Ortsbehörden ob.
Lfüt2^° "°ch besonders darauf hingewiesen, daß die Angaben

tber  amtlichen Statistik verwendet werden und ein
111 die Einkommens- und Vermögensverhältnisse ausge-
öumal die von den Betriebsinhabern oder deren Stell-

öemachten Angaben den Ortsbehörden in einem ver-

Hüi°z?3 der Angaben ausreichend gesorg? lst?
°«baden, den 19. Juni 1914.

Der Kgl. Landrat. v. Heimburg.-

veröffentlicht.
Anheim, den 26. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

^kalss und aus der Höbe.
5)'

le  Uniform frage im
Grbenhrim, 30. Juni 1914.

aisermanöver.
Ärineeverordnungsblatt enlhält u. a. folgendeibeu

Ä ^ vgen für die Kaisermanöver: Fürstlichkeiten,
^ »Î '̂^ auer, Gefolge, die Manöoerleitung und die

4iho Formationen legen die Uniformen aller Art
^ ?P,y voen der übenden Korps zu den genannten
V - tr n' er ft während des Manövers bestimmt

Hen die Uniform, in der ihr Truppenteil
ebenso die den Regiments-, Bataillons-

'edsrjchtern zugeteilten Meldereiter. Die

für den Landkreis Wiesbaden. Lehrer Philippi (Wies
baden), der Gauvertreter des Untertaunus -Gaues , Lehrer
Geis (Hattersheim), der 2. Gauvertretor des Gaues Süd-
Nassau Direktor G. Hummel (Hochheim), das Gaurats¬
mitglied des Unter-Taunus -Gaues Säjwarz (Marxheim)
und die Turnvereine von Flörsheim , Wicker, Weilbach,
Diedenbergen und Hochheim erschienen. Die 10 ersten
Sieger im Einzelwetturnen sind: Oberstufe : 1. K. Mayer-
Heßloch, 2. Friedrich Maurer -Erbenheim, 3. H. Reichert-
Niedernhausen. 4. Joh . Reininger-Kö nigshofen, 5. Jos.
Kohwald-Jdstein, 6. Jos . Jckstadt-Obe cjosbacki, 7. Wilh.
Lendle-Erbenheim, 8. Emil Ebenig-Bierstadt , 9. Peter
Schafer-Niederjosbach und Herm. Heilhecker-Wörsdorf . 10.
P . Menke-Vockenhausen; weiter erhielten von hier Emil
Krag den 11., Aug. Krag den 13. und Oswald Schreiner

t Unterftufe: 1. Gg. Schmitt -Eppstein, 2. Jos.
Muller-Niedernhausen. 3. Wilh. Moog-Esch, 4. Wilhelm
Kolb-Massenheim, 5. Robert Wiegand-Idstein . 6. Wilh.
Wlnk-Nordenstadr, 7. Otto Schuler-Jdstein , 8. Adolf
Straßer -Vockenhausen, 9. Karl Reinemer-Nordenstadt. 10.
Otto Leichtfuß-Walsdorf ; weiter erhielt von hier Willi
Schrumpf den 13.. Hch. Ziß den 34.. Hch. Vetter den 35.,
Hch. Baum den 36.. Herm. Stein den 51. Preis . —
Unsere Vereinsriege (25 Turner ) erturnle in der 1. Stäuke-
klasse die höchste Punktzahl.

Weidmannsheil.  Der Rentner Wilh . Schlinik
erlegte dieser Tage in den Jagdgründen des Kgl.

^vliwferanten K. Grünig-Wiesbaden bei Langenbach Kreis
Usingen einen prachtvollen Sechsender.

)( Rowdies.  Gestern nachmittag hatten Arbeiter,
welche auf einer hiesigen Ziegelei beschäftigt sind, in an»
getrunkenen Zustande in einem Garten an der Bier-
stadterstraße Rosen abgerissen. Als sie ein Anwohner
der Wiesbadenerstraße darüber zur Rede stellte, schlugen
sie auf diesen ein. Gendarmeriewachtmeister Roland,
der zum Glück hinzukam, befreit«: den Mann aus den
Händen der Rohlinge und notierte die Namen, wobei
sie obendrein den Wachtmeister noch beleidigten. Die
Angelegenheit wird ein gerichtliches Nackispiel haben. Es
sollen übelbeleumundeteMenschen sein.

(:) Spritzenprobe.  Am Freitag , den 3. Juli d.
Js ., nachmittags 7 Uhr. findet: eine Spritzenprobe der
Pfl 'chtfeuerwehr, sowie auch der Freiw. Feuerwehr statt,
bei welcher der Kreisbrandmeistcr eine Besichtigung vor¬
nehmen wird. S . amtl . Anzeige.

— R.- V. „Frisch  Aus ". Aus dem am Sonntag
m Dotzheim stattgefundenen Radspoitfest erhielt der
Verein im Korsofahren in Abt. A mit 16 Fabrer den
2. Preis.

— Desertiert.  Der Füsilier Albert Warmke der
7. Kompagnie des Füsilier-Regts . Nr . 80, geb. am 6.
9. 93 in Könitz (Westpreußen), hat sich m ' der  Nacht
zum 26. Juni ohne Urlaub aus der Kaserne entfernt
und ist bis jetzt nicht zurückgekehrt. Größen1.70, schlank.

dunkelblond, Schnurrbart im Entstehen. Bekleidet war
er mit 4. Tuchanzug.

»

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 30. : 4. Volkst. Vorstellung: „Wilhelm Tell"
Ans. 7 Uhr.

Mittwoch. 1. : 5. Volkst. Vorstellung: „Zierpuppen".
Hierauf : „Aufforderung zum Tanz". Zum Schluß:
„Versiegelt".

Donnerstag . 2. : 6. Volkstümliche Vorstellung: „Der
Waffenschmied". Ans. 7 Uhr.

~ Nied  a . M., 29. Juni . Am Samstag hat
sich der 26 Jahre alte ledige Arbeiter Martin Scheerübel
auf dem freien Felde über der Sulbach erschossen. —
Wahrend die Frau des Arbeiters Essig krank darnieder¬
lag, stürzte am Samstag nachmittag das zweijährige
Sohnchen der Familie aus dem Fenster der im dritten
Stock des Hauses Frankfurterstraße 16 gelegenen
Wohnung in den Hof. Das Kind war sofort tot.

— Diez,  28 . Juni . Der Chauffeur des hiesigen
Landrats Geh. Regierungsrats Duderstadt. unternahm
m der letzten Nacht unberechtigterweise mit dem Au' o
seines Herrn eine Fahrt , an der sich etwa sechs Be¬
kannte des Chauffeurs beteiligten. Der Chauffeur hatte
seine Herrschaft von einer Festlichkeit abgeholt und
sollte dann den Wagen in die in einem anderen Hause
befindliche Garage bringen. Unterwegs nahm er seine
Bekannten, die gerade aus einer Wirtschaft kamen, in
dem Wagen mit. Die Fahrt ging bis nach Aull ganz
gut, vor dem Orte gingen an dem Auto aber die
Lampen aus . gerade an einer Stelle, an der die Straße
wegen einiger scharfen Biegungen wenig übersichtlich
und gefährlich ist. Das Auto rannte gegen einen der
Straßensteine, riß diesen heraus und flog dann über
die etwa zwei Meter hohe Böschung in einen Korn¬
acker und gegen einen Baum . Der Wageu hat sich
zweimal überschlagen. Von den Insassen erlitten 2
lebensgefährliche Verletzungen. Einem Metzger wurde
die Brust schwer gequetscht, ein Zimmermann namens
Thorn hat anscheinend einen Beckenbruch erlitten, die
übrigen Insassen kamen mit Schnittwunden und
leichteren Verletzungen davon ; alle Verletzten scheinen
großen Blutverlust gehabt zu haben, denn die Stellen
um das Auto waren von Blut getränkt. Das Auto
ist schwer demoliert worden. Einige Arbeiter waren
den ganzen Vormittag damit beschäftigt, das Vehinkel
auf einen Rollwagen zu verladen und es dann nach
Diez zu transportieren . Der ziemlich bedeutende
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

— Darm  stad t, 29. Juni . Vollständig ver¬
stümmelt wurde heute früh auf dem Eisenbahngeleise
bei Erbach im Odenwald ein Liebespaar aufgefunden
Es handelt sich um den 20 Jahre alten Volontär H.
Schulz aus Schleswig, der in einer Fabrik in Erbach
tätig war, und die 18 Jahre alte Sophie Dengler aus
Erbach, Tochter eines Maurermeisters.

N assau,  29 . Juni . Gestein morgen ertrank
beim Baden in der offenen Lahn der 16jährige Haus¬
bursche Heinrich Lorch aus Dienetal. Die Leiche ist
kurz darauf gefunden und durch die freiw. Sanitäts¬
kolonne nach dem Heimatsdors des Verunglückten ver¬
bracht worden.

- Bingerbrück,  29 . Juni . Von einem plötz.
lichen Unwohlsein wurde hier auf der Lokomotive der
Lokomotivführer Eckes aus Bingen befallen. Er war
erst seit 4 Tagen nach längerer Krankheit wieder im
Dienst. Der erst 42jährige Many starb nach wenigen
Stunden . Der Arzt stellte Schlaganfall fest.

G»ans >Kirchenchor.
Mittwech, den1. Juli 1914, abends8.30 Uhr:

Probe im „Taunus".

Fettiges
muS r6gdmäßig mindestens einmal in der Woche mit
Schwarzkojif -Shampoon (Paket 20 Pfennig) ge¬
waschen werden . Die Kopfhaut wird hierdurch von den
auflagernden abgestoßenen Hautschuppen , von Staub und
Schmutz befreit , schädliche Keime, die den Haarausfall

herbeiführen , werden »n ihrer Entwicklung ge¬
hemmt und abgetötek Das Haar erhält seiden¬
artigen Glanz und üppige Fülle. Gegen vor¬
zeitiges Ergrauen , zur Kräftigung des Haar¬
wuchses , auch zur Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man regelmäßig Kopf¬
haut und Haare mit Pec *uya -Emiilsiovi
Flasche M 1,50. Probefla ' che 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie - und
Friseur -Geschäften.



Gräßlicher Vorgang.
Ein unerhört gräßlicher, in manchen Einzelheiten ganz

unfaßbarer Vorgang verbreitet in dem Rom benachbar¬
ten Seebad Porto d'Anzio ein abergläubisches Grauen
unter der Bevölkerung. Ein junger Anzianer aus ange¬
sehener und vermögender Familie war verschwunden. Er
hatte im Aufträge seines Onkels die Restaurierungsarbei-
ten am Palazzo Ferraioli geleitet, am Sonnabend die
Lieferanten und Arbeiter richtig ausgezahlt und war dann
abgereift. Seine Freunde glaubten schon, daß Vincenzo

'' Rolfi heimlich nach Amerika ausgewandert sei, als bei
allen seinen Verwandten und bei seiner Braut Briese
eintrasen , in denen er ohne irgendwelche nähere Angabe
mitteilte , daß er sich das Leben nehmen werde. Ganz
Anzio war in größter Aufregung. In kleinen Trupps
suchten Freunde und Verwandte , von der Polizei unter¬
stützt, die ganze Gegend ab , in der Hoffnung, Vincenzo
vielleicht noch anr Leben Zu treffen. Doch von dem Un-
tzlückhichen war nirgends eine Spur zu entdecken. Da
hatte Bincenzos Braut einen Traum , in dem sie ihren
Bräutigam neben seiner Mutter , an der er sehr hing,
und von der er oft sprach, im Grabe sah. Auf drin¬
gende Bitte des Mädchens entschloß nian sich, auf dem
Friedhof nachzuforschen, Ivv festgeftellt wurde, daß an
der Gruft der Eltern Vincenzos gearbeitet worden war.
Man sah, daß man die Gruft , von der die Erdschicht
weggenommen war , unbemerkt geöffnet und wieder -ge-
schlossen hatte . Als man die Gruft öffnete, fand man
'Vincenzo tot zwischen den halbverwesten lieberresten sei¬
ner beiden Eltern . Mit seligem Lächeln hatte er die Leiche
seiner Mutter umarmt . Er war in die Gruft hinabgestie-
gen, hatte die Platte gleich wieder über sich zufallen
lassen, seine Jacke als Kissen unter den Kopf gelegt
und so den Tod erwartet . Als Grund dieses ungeheuer¬
lichen Selbstmordes wird angegeben, daß Vincenzo eine
frühere Liebe nicht habe überwinden können und wahn¬
sinnig geworden war.

"Rundschau.
'T ' Deutschland.

0 Erw eiternn  g. Als Beauftragte des Militärfis¬
kus kaufte in Gotha die Stadtgemeinde iin Anschluß an den
Flugplatz von der Gothaer Waggonfabrik 260 Morgen Land
zum Bau einer Fliegerkaserne und eines Flugübungsplatzes.

( !) Kriegs ko  fte n. Im Bürenkriege kostete jeder
Mann pro Tag etwa 16 Mark . Seit jener Zeit sind
allerdings llicht nur die Preise, sondern auch die Löhnungen
bedeutend gestiegen. Schnellfeuerkanonen und Maschinen¬
gewehre verbrauchen' mehr Munition als früher , Aeroplane,
Fahrküchen, Automobile , Luftschiffe und Flieger tragen zur
weiteren Verteuerung einer Expedition bei. Unter diesen
Utmständen wird murr sagen dürfen, daß für das deutsche
Heer ein Feldzug mindestens 10 Mark an Kosten für Mann
und Tag verursachen würde.

— Minimalzölle.  Man teilt mit , daß es nicht
zu erwarten stehe, daß in dem künftigen deutschen Zoll¬
tarif die Minimalzölle eine Vermehrung erfahren würden.
Wie mitgeteilt wird, entbehrt diese Rachricht jeder tatsächli-
Ichen Grundlage , denn bisher haben die zuständigen Ressorts
noch keine Veranlassung gehabt, zu der Frage in irgend ei¬
ner Weise Stellung zu nehmen.

Europa.
— Oesterreich.  Einflußreiche Handelskreisefassen

die Katastrophe von Scrajewo in erster Linie politisch aus
lind halten wirtschaftliche Schwankungen infolge der Tat
und ihrer politischen Folgen für unwahrscheinlich. Man
hält ztvar Verstimmungen mit Serbien für möglich, glaubt
aber nicht an ernste Differenzen und erblickt in der Throir-
folgeschaft des Erzherzogs Karl Franz Joseph eine Gewähr
für Konsoldierung der innerpolitischen Lage und damit auch
für Stetigkeit der Handelsentwicklung.

Frankreich.  Die Kommission der Kammer hat
zur Strafverfolgung gegen Caillaux ivegen Wählerbestechung
beschlossen der Kammer zu empfehlen, die Genehmigung
zu versagen.

Ohne Trauschein.n 8.
„Denkst gar jetzt noch an dein Schatz, den Wendeln:

Platzer , der sich tot gefallen hat auf den Fernern ? Was
hilfl 's ? Tot ist tot, " murrte die Mütter , ohne Jana an¬
zusehen.

So entging ihr auch die abwehrende Händbewegung,
welche der Tochter einzige Antwort loar. Das Mädchen
blickte sinnend, aber ohne Tmuer im Auge, vor sich ins
Weite.

Es war noch unverändert das gleiche in Schnitt und
Farbe zarte Gesicht, ivelches damals an der Wiege von
Genoveva' s Knaben so heiße Tränen der Herzensangst und
des bittern Leids geweint, derselbe jungfräuliche, fast kind¬
liche Ausdruck; nur waren die Farben blühender, die Ge¬
stalt etwas voller geworden, und vor allem bildete die
Elastizität ihrer Bewegungen und ein heiterer Zug gm
Mund und Augen, der einem verhaltenen Lächeln glich, den
Kontrast zwischen damals und heute.

Lächelte sie aber wirklich wie eben jetzt, wo sie auf
die .Kindergruppc schaute, dann trat seltsamer Weise das
schwermütig Sinnende , welches ihr im Grunde der Augen
lag, fast gleichzeitig an den Tag.

Wie mit unwillkürlicher Bewegung erhob sie sich um
zu den Kindern hinabzugehen, und bemerkte in demselben
Moment einen Fremden, welcher aus der anderen Seite
des über die Gefälle zum diesseitigen Fußpfade führenden
Steges stand und Haus und Mühle mit großer Aufmerk¬
samkeit zu mustern schien. Dies kam öfters vor ; denn war
die Zahl der Lahncgg durchstreifenden oder gar dort rastjen-

)-( Albanien.  Die Regierung hat bei den Sko-
dawerken eine Feldhaubitzbatterie zur sofortigen Ablieferung
bestellt.

: : Bulgarien.  Rach einer Meldung haben die Ge¬
treidehändler vereinbart , bei ihren Regierungen Schritte
behuss Abschlusses einer Konvention betreffend die Aus¬
fuhr von Getreide aus Bulgarien nach Albanien zu unter¬
nehmen. Die bulgarische Regierung wurde ersucht ,einen
Dampfer für den Transport von Mehl und Getreide zu
chartern . Die Regierung hat dem Ansuchen stattgegeben.

? ? Spanien.  Wie gemeldet wird, nimmt der Aus¬
stand der landwirtschaftlichen Arbeiter in Andalusien einen
sehr bedenklichen Umfang an . Die Streikenden unternah¬
men wiederholt Angriffe auf Bauernhöfe . Zahlreiche Dör¬
fer haben die Behörden gebeten, Truppen zu ihrem Schutze
zu entsenden.

!! Serbien.  Zwischen den Vertretern der Par
teien, die durch ihre passive Obstruktion die Regierung
zur Auflösung der Skupschtina gezwungen hatten , wurde
ein prinzipielles Einvernehmen für ein gemeinsames Vor¬
gehen in der bevorstsheüden Wahlkampagne gegen das Kabi¬
nett Paschitsch erzielt.

() Türkei.  Wie verlautet , erklärt die Antwortnote
der griechischen Regierung, daß die Regierung die Mittei¬
lungen der Pforte , sie habe sich bemüht, die Ordnung in
Thrazien und Kleinasien wiederherzustellen, und mit tver
Wiedereinsetzung der an der kleinasiatischen Küste befind¬
lichen Griechen begonnen und werde sie fortsetzen, mit Be¬
friedigung zur Kenntnis genommen habe.

— Das Erzhaus Oesterreich ist in den letzten Jahr¬
zehnten von so schweren persönlichen Katastrophen getroffen
worden, wie sie sonst nur in östlichen slawischen und west¬
lichen romantischen Gebieten dein Leben der Hochragenden
ein Ende zu setzen pflegen. Im Leben des Kaisers Franz
Josef ist das Serajewoer Attentat die dritte derartige
Katastrophe ; denn vorher sind schon Sohn und Gemahlin
eines gewaltsamen Todes -gestorben.

asten.
* China.  Das Verkehrsministerium plant eine An¬

leihe von dreißig Millionen Dollar zum Kurse von 96. Die
Anteilscheine im Betrage von je 100 Dollr sollen durch
die Postanstalten ausgegebcn werden, die auch die Zins¬
zahlung besorgen. «merika.

(-) Mexiko.  General Billa ließ nach der Schlacht
bei Zacatecas alle gefangenen Offiziere der Regie-rungs-
armee, darunter den General Ochoa, soivie alle Soldateil
und Offiziere der Freiwilligentruppen erschießen.

Aus aller Welt.
Detmold. -Es weilt hier auf Ersuchen des Staats-

Ministeriums der Stabsarzt Tr . Hesse vom Gesundheitsamt

den Reisenden damals auch noch spärlich, so pflegte doch
jeder Vorüberkommende, von der pittoresken Lage des An¬
wesens gefesselt, an jener Stelle zu zögern.

Die Gestalt, auf welche sich Jana ' s Blick richtete, war
ihr übrigens von Ansehen bekannt. Der stets vom Kopfe
bis zu den Füßen in Grau gekleidete Fremde hielt sich seit
einigen Wochen in der Gegend auf und streifte viel umher.
Um so mehr wunderte sie sich, daß er heute das von ihm
sicher schon früher bemerkte Haus mit so scharfen Blicken
betrachtete. Denselben Eindruck schien die Müllerin zu em¬
pfangen.

„Was gafft der ?" fragte sie. „Wird wohl an Maler
sein, so an verdrehter . Jetzt schaut er gar durch sein Spek-
tivi auf uns her, der Narre ."

„Ein Maler ist der nicht," sagte Jana , „sondern ein
Musikprofessor, und in Wien ist er daheim."

„Kennst ihn also ?"
„Nur von Ansehen. Er wohnt schon wochenlang beim

Judcnwirt und geht oftmals nach der Zillerbrückc spa¬
zieren, da bin ich ihm manchmal begegnet, und auch meine
Gnädige hat ihn gesehen. In Wien waren ivir einmal
im Konzert, wo- er dirigierte ."

„Was redst da ? Und du hast dir das Gesicht ge¬
merkt, unter so viel Volk heraus ?"

Jana lachte.
„Der Oberste von den Musikanten, weißt du, der steht

auf einem hohen Scheinet und schlägt mit einem Stückchen
in die Luft, damit die anderen wissen, ob sie gcschivind oder
langsam spielen müssen, und ob sic leis' oder stark blasen
und geigen sollen.

So einer ist der Herr Fügen. Auch hat er schöne Weisen

in Berlin . Er hat die Behandlung der Pockenkranken im
Landkrankcnhause und die Ueberlvach.mg der Bekämpfungs¬
maßregeln übernommen. Seit nunmehr sechs Tagen sind
keine neuen Erkrankungeil vorgekommen.

— Danzig. Als erster weiblicher Uhrmacher hat Fräu¬
lein Paula Eitert in Danzig ihre Prüfung abgelegt.

(—) Rotterdam. Der durch das Erdbeben in Süd¬
sumatra -angerichtete Schaden wird vorläufig aus rund ein«
halbe Million Mark geschätzt. In Benkölen wurden 22
Leichen geborgen.

::: Lyon. Wenige Stunden nach der erfolgten Eröff¬
nung des Grubenpavillons der Lyoner Ausstellung wurde
der mit -einem Kostenaufwand von 100 000 Frank aufge-
sührte Holzbau ein Raub der F-laimnen. Die Ursache
des Brandes ist unbekannt . Von .den wertvollen, im Auf¬
trag Der großen französischen Bergwerke hcrgcstellten gra¬
phischen Darstellungen konnte nichts gerettet werden. '

Kleine W ^onik.
"zrau v. Heldburg. Als Wilhelm2. nach seinem Re¬

gierungsantritt den Herzog und die Stadt Meiningen
besuchen iuvllte gelangte nach Meiningen die telegraphische
Anfrage , ob Frau von Heldburg anwesend sei. Der Herzog
antwortete : „Wo ich bin, ist selbstverständlich auch meine
Frau ." Darauf unterblieb der Besuch, und der Kaiser ist
auch in der Folge auf allen seinen Reisen nie nach Meinin¬
gen gekommen, vbwphl seine Schwester mit dem damaligen
Erbprinzen und jetzigen Herzog verheiratet ist.

(?) Diebstahl. Auf dem Schlosse des Herzogs von
Croy in Dülmen sind zwei antike silberne Statuetten ge
stöhlen worden, die einen Gesamtwert von 30000 Mark
haben. Der Täter ist unbekannt.

•— Vergiftung. Im luxemburgischen Dorfe Boewen
streute ein Bauer , der an der Hand eine kleine unscheinbare
Wunde hatte , chemischen Dünger aus . Abends schwoll die
Hand und der Arm gewaltig an . Ein operativer Eingriff
der Aerzte blieb unnütz. Der Unglückliche starb.

— Im wahn. In St. Maxim schnitt ein plötzlich
tobsüchtig gewordener Kranker dem Arzte mit einem Rasier¬
messer die Kehle durch und biß einem Gendarmen , der ihn
verhaften wollte, die Rase ab . Ein anderer Gendarm schoß
hierauf den Wahnsinnigen nieder.

—- Unvorsichtig. Der Landwirt Makota in Besprim
fand auf dem Felde ein Geschoß. Er zeigte cs seiner Familie
und schlug mit einer Hacke daraus . Das Geschoß explo¬
dierte . Paul Makota wurde getötet, sein Vater , die Mut¬
ter und -ein Bruder leb-ensgesährlich verletzt.

):( Geheimnisvoll. Aus der französischen Hauptstadt
meldet man : Seit Jahren befand sich das sehr reiche mneri
kanische Ehepaar Stewart ohne ständigen Wohnsitz stets
aus Reisen. Bei ihrem öfteren Aufenthalt wohnten Miste«
und Mrs . Stewart stets tu -einem -großen Hotel in der
Rue Saint Honore. In der Nacht alarmierte Herr Ste¬
wart das Hotelpersonal, und die Dienerschaft fand die Frau
leblos in ihrem Bette . Der Hausarzt bezeichnete Herzschlag
als Todesursache, erstattete aber pflichtgemäß die Anzeige
bei der Polizei . Der amtliche Arzt nahm Vergiftungs-
shmtome an der Leiche wahr und vevanlaßte die Vernehmung
des Gatten . Dieser gab an , daß seine Frau seit geraumer
Zeit wegen unerträglicher Kopfschmerzen zu Betäubungs¬
mitteln ihre Zuflucht genommen hat . Die Untersuchung
lutvb fortgesetzt, um diese Angaben zu prüfen.

!! Spuren. Bei Arbeiten an der Straße von Aostz«
aus dem Gr . Sankt Bernhard fand man einen alten Bur'
gunderfriedhof. Zahlreiche Münzen aus der Karolingische««
Zeit und aus der Friedrichs Barbarossas fanden sich «>«
den Gräbern.

— Insektenplage. Seit dem Ausgang des Winters
ist ein Teil der Insel Sizilien von einem Heuschreckenei'-tz
fall h.'iipgesucht, gegen den die Regierung die erfordert «'
Ichen Maßregeln angeordnet hat , mit nach Möglichkeit dcu
drohenden Schaden von den Feldern -abzuwenden,
einem Bericht sind im Laufe des Winters 800 Zentner E >r«
eingeliefert und zerstört worden, und gegenwärtig werde«
täglich durchschnittlich 200 Ztr . Heuschrecken vertilgt . D««
noch wird es noch einige Monate dauenr , bis die 'Plag?
völlig beseitigt ist.

nud Lieder ausgedacht; die sind gedruckt wie Bücher;
singe mehr als eins davon. Aber schau, sollt ' man nich«
meinen, er wollt ' herüberkommen, zu uns herein ?"

In der Tat hatte der Fremde eben d-en Steg übe«'
schritten ; er näherte sich der Gartenumzäunung tmd «w
ncte nun eine sehr primitive Gittertür , während er Ja ««"'
die ihm entgegenging, freundlich begrüßte. Ihre Haltu «̂
schien ihm auszufallen ; denn sie entsprach wenig der hm«
ländlichen Tracht . Unwillkürlich nahm er den zuvor ««ü
leicht berührten Hut ab, während ihre tveiche AltstinO«
ihn ansprach:

„Gewiß wünscht der Herr, sich hier ein Weilchen aus'
zuruhen ?" . ,

„Wenn das -gestattet ist, gern," sagte der Gast, uv>e
er sich durch das dichte, aufwärts strebende Haar fuhr u
neben ihr der Bank zuschritt. „

„Der eigentliche Grund , wehalb ich hier ciugetrms.
bin , ist freilich ein anderer . Ich möchte mich nämlich ‘
kundigen, ob vielleicht hier im Hause ein oder zwei Zi«nR
mietweise zu haben wären, für einige Zeit ." flC,

Die Müllerin , in deren Hörweite der Fremde «t«««1 ^
langt loar, und welche ihn neugierig betrachtete, sch«"
kategorisch den Kops:

„Dös gibt's net," sagte sie kurz und bündig. ..c)t
„Meine Geschwister und die Mühlburschen braU' ^

Gelaß ; da haben die Eltern keine Zimmer übrig, " crE
Jana . rif!j

„Außerdem würde Ihnen die Einrichtung
behagen; sie ist nicht aus städtische Gewohnheiten be««
Aber wollen Sie nicht Platz nehmen?"

Der Gast setzte sich mit leichtem Kopfnicken neb-c"



Nlesenschiffe. Die modernen Schiffskolosse haben,
Me so vieles andere unserer modernen Kultur , auch im
Zltertnm ihre Seitenstücke. So Mar eine Galeere, die Ptolv-
mäus Philopater in Alexandrien bauen lieh, zirka 140
Meter laug und 12  Meter breit . Das entspricht etwa
oeir Dimensionen des bekannten Schnelldampfers „Lahn"
des Norddeutschen Lloyb. Die obengenannte Galeere er¬
forderte 4000 Ruderer , abgesehen von der sonstigen Be¬
satzung. Eine noch weit größere Galeere ließ Hiero von
Shrakus von Archimedes bauen. Sie hatte eiserne Brü-

(stiungen und ivar mit acht Türmen versehen, von denen°us durch Wurfmaschinen Steine im Gewicht von drei
Zentnern 600— 700 Meter weit geschleudert iverden konn¬
ten. Noch weit näher kam man aber der Gegenwart
auf dein Gebiete der Schiffsausstattuug . Die eben er¬
mähnte Galeere enthielt unter anderen ! einen luxuriös
eingerichteten Bankettsaal , einen Saal für gymnastische
und Waffenübungen , Bäder und — Tempel. Die Wände
des letzteren waren aus Zypressenholz und reiche Male¬
reien und Statuen schmückten das .Innere.

KevichtsscrclL'.
0 Im Zeugenzimmer . Bor dem Aachener Schiour-

Nricht hatte sich wegen umfangreicher Schwindeleien der
Kaufmann Büntgen zu verantworten . Büntgen hatte in
rinem Zeugenzimmer des Gerichtsgebäudes eine Anzahl amt-
"cher Formulare gestohlen und dainit große Betrügereien
derübt. Es gelang ihm, in einer Reihe von Fällen angeb¬
liche Gerichtskosten einzukassieren. Büntgen wurde zu Z
Zähren Gefängnis und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust ver¬
urteilt.

( :) Räuber . Die Räuber , die im November vorigen
wahres die beiden Kassenboten der Jutespinnerei in Del¬
menhorst niederschlugen, ihnen 8700 Mark raubten und dabei
den Nachtwächter Henke niederschlugen, sodaß er augcnblick-
uch tot war , wurden vom Schwurgericht zu je 14 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Es sind die Händler Lehning, Ge¬
brüder Engelbert und Louis Schmidt.

)( Prinzessinv. Gonzaga. Eine nicht ungewöhnliche
Erpresseraffäre hat vor dem Mailänder Tribunal ihren
^gemessenen Abschluß gefunden. Der wegen Betruges und
Unterschlagung mehrfach vorbestrafte GeschäftsreisendeFreni
uus Palermo verstand es vor etwa zwei Jahren , sich der
lebzehnjährigen Prinzessin Agnese aus demHerzogsge-
mücchte der Gonzage zu nähern und mit der, jungen, .uner-
mhrcnen Dame einen Licbeshandel und äußerst uinfang-
ttichen, leidenschaftlichenBriefwechsel zu unterhalten . Als
Endlich die Fürstin -Mütter und der Bruder der Prinzessin
dvn der Sache erfuhren und sie nach, eingezogenen Erkundi-
8>nrgen von der Unwürdigkeit des Objektes ihrer Gefühle
überzeugten, erkrankte sie und starb bald darauf auf einer
^eise in die Schweiz. Ihre etwa hundert von den zartesten
Gefühlen überschwellenden Briefe an Freni wurden aber
un diesem zu einem schändlichen Erpressungsversuch wider
pit Fürsten Gonzaga, den Bruder der Verstorbenen, be-

'Atzt. Nachdem ihm ein erster Versuch, vom Fürsten Geld zu
Pressen , mißlungen war , ließ Fcni die Briefe der Prinzessin
11 einem Bande drucken und dessen baldiges Erscheinen

d»m Preise von 6 Lire pro Exenrplar durch Rundschreiben
en ariftokmtischen Familien Mailands mitteilen . Hierauf

Wurden Freni und der Rechtsanivalt Franzoni , der dem
öfteren als Helfershelfer gedient hatte , verhaftet . Es

die Angelegenheit vor dem Tribunal zur Verhandlung,
Md wurde Freni zu zivei Jahren und der Advokat Franzoni
m 30 Wochen Gefängnis verurteilt.

Wernnschtes.
.(:) Elenas Strümpfe. Bor kurzer Zeit traf die

(7P von Italien ein hübsches, aber ärmlich gekleide-
Mädchen und sprach mit ihm. Als die Königin fragte,

kMche Handarbeiten es schon machen könne, sagte die
irh lll e' ^ ’ ic  Strümpfe stricken könne. „Weißt du, wer
^ bin ?" fragte die Königin weiter . „Gewiß," war die

, 'vort , ^„Ihr seid die Königin, Signora ." — „Dann
. we mir ein paar Strünlpfe und bringe sie mir in

v Palast !" Bald darauf erhielt die Königin die be¬

stellten Strümpfe , und als Dank ließ sie der kleinen
Strickerin ein paar prachtvolle seidene Strümpfe bringen,
von denen der eine mit Süßigkeiten gefüllt war , während
sich in dem anderen Geld befand. Am anderen Tage war
die Königin nicht wenig erstaunt , als sie von ihrer klei¬
nen Freundin einen Brief folgenden Inhalts erhielt:
„Signora , Ihr Geschmk hat mir manche Tränen verursacht.
Mein Vater nahm das Geld, mein großer Bruder die
Süßigkeiten und die Strümpfe meine Mütter !"

(!) Marodeure. Im Kirchenbuch des thüringischen
Dorfes Rietgen findet sich folgende historische Tatsache
verzeichnet: „Als der Oberst Götze im Jahre 1637 auf
seinem Zuge nach Erfurt das Unstruttal passierte, fielen
Marodeure in das Dorf Rietgen und suchten zuerst das
dortige Pfarrhaus zu plündern . Die Magd ivar allein
anwesend. Als die Unholde zu plündern begannen, lief
das resolute Mädchen in den Garten an das Bienen-
haus , warf mehrere Bienenkörbe in den Hausflur und
verkroch sich dann in einen Heuhaufen. Die Marodeurs,
von den erzürnten Bienen fürchterlich zugerichtet, stan¬
den von ihrer Plünderung ab und suchten das Weite.

(—) Gsfiziersbursche. Narcih Diaz del Escovar, der
berühmte spanische Schriftsteller , erzählt eine hübsche Ge¬
schichte ans seinem Leutnantsloben : „Ein neuer Bursche
tvurde mir zugeteilt . „Ich hoffe," sagte ich zu ihm, als
er sich mir vorstellte, „ich werde mit dir zufrieden sein.
Bor allem merke dir eins : ich bin kein Freund von
vielen Worten . Wenn ich zum Beispiel früh beim Anf-
stehen sage: „Gib mir die Strümpfe, " dann will ich
nicht erst sagen: „und auch ein Hemd, und auch die Bein¬
kleider, und auch den Wafsenrock, und auch den Säbel,
und auch die Mütze, sondern das gibst du mir immer von
selber, immer gleich, wenn ich es brauche. Hast du ver¬
standen?" — „Hab' ich." „Und sag' ich zum Beispiel:
,)Gib mir Papier , ich will schreiben," dann gibst du mir
nicht nur das Papier , sondern die Tinte , die Feder,
den Löscher, ein Kuvert , ein . . kurz, alles , was dazu
gehört. Kannst du das ?" — „Kann ich." — Am näch¬
sten Tage schlägt es acht Uhr. Mein Burs che tritt herein
und weckt mich. „Zum Teufel hinein, warum weckst du
mich denn ?" — „Weil es acht Uhr ist." — „Ich steh'
aber nicht auf, i ch will nicht." — „Warum denn, Herr
Leutnant ?" — „Weil ich . . Himmelherrgott , weil ich
krank bin ." — „Versteh' i ch," sagt mein Malagese und
geht hinaus . Nach einer Stunde kommt er wieder. „Es
ist alles besorgt, Herr Leutnant . Mir braucht nran nur
ein Wort zu sagen, und ich errate alles . — Sie sind
krank? Draußen steht der Arzt , der Geistliche, der Notar,
der Sargtischler und der Totengräber . Ich hoffe, Sie
iverden zufrieden sein."

— Glücksbringer. Der Aberglaube, daß ein Hufeisen
Glück bringt , ist uralt und weiMrbreitet , wenngleich die
Begründung dafür eine recht unterschiedliche ist. Hier in
Deutschland, Ivo cs bis heute noch hoch in Ehren steht,
scheint es sich aus der altgermanischen Sage erhalten zu
haben, Wohl mit Bezug aus den Schimmelreiter Odin und
den ebenfalls berittenen Gott Balder . Als schützendes Ab¬
zeichen wurde es aus Schwellen, Türpfosten oder Düren
nenerbauter Häuser festgenagelt. Der Türke hält es für
glückbringend, weil es die Form des Halbmondes besitzt.
Die Chinesen nageln ein Hufeisen über ihre Tür , weil es
dem gebogenen Körper der heiligen Schlange Nagandra,
einer ihrer Hauptgottheiten , ähnelt und deshalb gegen böse
Geister hilft . Der russische Bauer führt dagegen die Fähig¬
keit des Hufeisens, Glück zu bringen , ans das Eisen zurück,
aus dem es besteht, denn das Eisen an und! für sich hält
er für ein Zaubermittel gegen böse Geister.

Zeit ; um SteriliTieren.
Nur noch kurze Zeit , und wir .sind mitten in den

Monaten , in denen die Natur die Obstfrüchte reifen läßt.
Den Anfang machen die Kirschen und die Stachelbeeren,
dann folgen die köstlichen Erdbeeren . Mitte Juli er¬
scheinen die säuerlichen Johannisbeeren . Sie iverden ab¬
gelöst von den ersten Frühbirnen und Pflaumen . August
ist der Apfelmonat und den Reigen schließen inr Sep-
teinber Weintrauben und Nüsse. Dann sind Ivir wieder auf
das ausländische Obst angewiesen, Ivie Bananen , Apfel¬

sinen, Feigen usw. Denn die Sonne wendet sich dann
wieder südlicheren Breitcgraden zu. Es ist jedoch nicht
nötig , daß ivir Winter und Frühjahr hindurch auf eige¬
nes Obst verzichten; durch Sterilisieren können ivir uns
genügend Vorrat auch für diese Jahreszeiten schaffen.

In den letzten Jahren hat die Frischhaltung von
Früchten und Gemüsen in der Küche geivaltige Fort¬
schritte gemacht; das Verständnis für die großen Vor¬
teile, die dieselbe der Haushaltung bietet, dringt in
iinmer weitere Kreise.

Um Früchte, Gemüse und Fleischspeisen längere Zeit
aufbewahren zu können, müssen sic durch geeignete Mit¬
tel präpariert werden, damit die allen Speisen gleich¬
viel, ob aus ivciti Tier - oder Pflanzenreich stammend)
anhaftenden Mikroorganismen vernichtet iverden, andern¬
falls die Speisen durch Gärung - verderben.

Durch Einführung geeigneter Einkochapparate war der
erste Schritt zur allgemeinen Verbreitung des Einkochens
der Speisen getan . Ein weiterer Vorteil bietet sich der
Hausfrau bei Verwendung Zes Gaskochers pder -Herdes
beini Sterilisieren . Bekanntlich ist für dauerndes Frisch-
halten der eingekochten Speisen ein aleichmäßiges
Einhalten  der vorgeschriebenen Sterilisativnstenrpera-
tur unerläßlich . Dieses i st beim Kohlenherd durch das
stete Wbrermen des Brennmaterials nur sehr schwer zu
erreichen und erfordert ständiges Uebcrwachen. Die Gas¬
flamme dagegen bietet sichere Gewähr für ganz gleich¬
mäßige Einhaltung der Temperaturen . Zeigt das an jedem
Sterilisationsapparat angebrachte Thermometer die vor¬
geschriebenen Hitzegrade, so ist nur ein Kleinstellen der
Gasflamme notwendig, ioas durch einen Handgriff er¬
reicht ivird.

Der Gasverbrauch ivird dabei zurückgestellt auf 70
bis 80 Liter pro Stunde , ioas einen Kostenbetrag von
einem Pfennig ausmacht . Das Ankochen der in den Steri-
lisationsapparat eingestellten Früchte erforderte je nach
Anzahl der Gläfer 120—150 Liter Gas . Danach .kann
sich jeder leicht die Kosten ausrechnen, wenn er den
Hierselbst für einen Kubikmeter gleich 1000 Liter gelten¬
den Gaspreis einsetzt.

Im allgemeinen kostet das Sterilisieren mit Gas
etwa 3— 4 Pfennige pro Topf mit 4— 6 Gläsern In¬
halt , je nach Größe der Gläser und der notwendigen
Sterilisationszeit.

Kaus und Kof.
() veispiele . Kleine Prahlhänse werden nicht geboren

sondern erzogen. Sie haben es meist von den Großen ge¬
hört , ivie die sich rühmen und in die Brust werfen. Kin¬
der sind nur zu oft das beste Spiegelbild ihrer Umgebung.
Und deßhalb muß immer wiener gesagt werden : Gebt
euern Kindern selbst ein gutes Beispiel und sorgt dafür,
daß sie beizeiten genug Unterscheidungsvermögen besitzen,
um das Häßliche vom Guten zu unterscheiden.

— llbwechslung bei der Fütterung der Ziegen. Wenn
auch die Ziege nicht sehr anspruchsvoll ist in bezug auf die
Art der Futtermittel , und durch die Ziege noch manches
ausgenutzt wird, ioas sonst verloren wäre, so ist die Ziege
doch dankbar für Abwechslung im Futter . Ohne daß die
Fütterung irgendivie verteuert würde, kann man inner¬
halb gewisser Zeiträume , vielleicht Von zwei zu drei Wo¬
chen, mit dem Futter , wenigstens soweit es sich um das
Beifutter handelt , wechseln. Gibt man bei der Sommer¬
oder Winterfütterung neben Grünfutter Heu, Kartoffeln,
Runkelrüben , Haushaltungsabfällen noch Kraftfutter , zum
Beispiel Getreideschrot, Kleie, Malzkeime, Oelkuchen, Tre¬
ber usw., so ist es empfehlenswert, für eine gewisse Zeit
vielleicht Kleie, danach dann wieder Getreideschrot, spä¬
terhin Malzkeime zu füttern . Die Erfahrung hat gezeigt,
daß die Milchergiebigkcit bei den Ziegen besser ist, ivenn
eine solche Mwechslung stattfindet . Wenn auch nur unter
zwei Kraftfuttermitteln gewechselt ivird, vielleicht zwischen
Schrot und Kleie, so ist dies richtiger, als wenn man immer
ein und dasselbe Kraftfutter reicht. Hat man int Winter
die .Wahl, auch zwischen verschiedenen Rüben- und Wurzel-
arten hin und wieder wechseln zu können, so sollte dies
nicht unterlassen werden.

. Mlerin und sah rings um sich mit einem langen Blick,
.SU sagen schien: „Schade!" Ausdrucksvoll, wie dieserw; .. ___ _ ,_

k ’®,'. Umr des Mannes ganze Erscheinung. Der von einer
^mächtigen Gestalt getragene Kopf schien auf den ersten
W '"H m  groß , was aber nur an der Masse lichibraunen
bog ^ lag. Merkliche Erhöhungen , welche sich über den
krnn ®rauen  herabwölbten , verliehen der Stirn geistreich
, Charakter , um die seinen Lippen spielte aber zu-
"Ctp El» Schalk. Nur ein sehr kundiges Auge tvürde im

Moment das Alter des Musikers festzustellen ver-
f)nöen’ denn es schien zweifelhaft, ob Jahre oder Ge-

en diese feinen Züge so herausgearbeitct hatten.
^ Aus den nußbraunen Augen leuchtete unvergänglicher

» ndglanz. Cs waren die Augen eines Künstlers.
*5 gut fein !" sagte er mit tiefem Atemzug, wäh-

M Zu Jana aufsah, die vor ihm stehen geblieben war.
5cim S, ttc  man sich leicht eingewöhnt. Nun bleibt's Wohl

1 Weiterzichen ."
W '5. er  Herr logiert doch beim Judenwirt ?" ftagte die

rrn . „Seid Ihr dort nit zufrieden ?"
Ht 'nr Sonst war ' ich nicht ivochenlang geblieben.

Cl' ^ mich für den Spätherbst hier einrichten
^ " re mir eine Privatwohnnng lieber. Damit

* aber in Lahnegg knapp aus.
"^ er Lehrer, mein' ich bald, hält ' ein Gelaß übrig ."
:L ctm  Lehrer ? Wo alle Samstag Singproben ab-
^n iverdon? Soll mich der Herrgott bewahren !"

'\ e'tjni,n  sah mit verstohlenem Lächeln seine erschrockenen

^ wüßt ' ich Ihnen Rat, " sagte siez „ kennen
Moosburg ?"

„Freilich ! Mein Lieblingsgang führt an den alten
Schlössern vorbei, nach der Zillerbrücke. Dort sind wir
einander öfters begegnet. Wissen Sie , daß ich mehr als
einmal in Versuchung ivar, mit Ihren reizenden Kindern
anzubinden ? Sie wohnen gewiß der Brücke n ^he?

Ein gehöriges Stück Weges bis hierher, und doch nicht
zu iveit, ivenn man bedenkt, ivie oft sich eine Tochter in
ivirkliche Ferne verheiratet ."

„Ich bin nicht verheiratet, " sagte Jana tief errötend.
„Die Kinder gehören meiner Herrin zu, der Frau von
Riedegg auf der Moosburg ."

„Ah !" Er hob plötzlich den Kopf mit einer der schnellen
Geberden, die ihm eigen waren. „Diese Dame habe ich
nennen hören. Sie ist Witwe, nicht wahr ? Ist nach langer
Abwesenheit ans ihr Schloß zurückgekchrt?

Ein beneidenswerter Sitz, den ich mir schon längst gern
näher beschaut hätte , doch nehme ich Anstand, die Ruinen
zu besichtigen, iveil ich selbst zu viel von Einsamkeit halte,
um gleiche Vorliebe nicht bei anderen zu respektieren.

Wenn sich eine Dame an so iveltenfremdetem Orte
häuslich niederläßt , wünscht sie aber sicherlich allein zu
bleiben."

„Und doch fände sich vielleicht gerade auf der Movs-
burg , was Sie suchen, falls Ihnen der Platz nicht zu ent¬
legen scheint," sagte Jana . „So viel ich weiß, wäre die
Gnädige nicht abgeneigt, einige Zimmer zu überlassen."

Ein Blitz beinahe kindlicher Freude ging im Auge des
Fremden auf. „Das ivär' ein Fund !" rief er lebhaft . „Wer
— aber — wird die gnädige Frau nrich haben ivollen,
wenn sie erfährt , daß ich Musik zu machen pflege? In

dem Punkte kann ich iveder bei Tage noch bei Nacht für
mich einstehen."

Seine dichten beweglichen B'rauen rückten gegen ein¬
ander , was den: Gesicht einen drollig besorglichen Ausdruck
gab, obgleich der Sprecher durchaus nicht scherzte; er sah
im Gegenteil ivie ein recht ernstlicher Bittsteller aus Jana.
„Es wäre prächtig dort zu Hausen. Wer ich muß ivirklich
warnen — wahrhaftig , ich könnte nicht versprechen, ein
stiller Gast zu sein ! Mein Name ist Fügen, Richard Fügen."

Jana lachte — das stand ihr reizend zu Gesicht. „Das
zweite Stockwerk steht nnbenützl," sagte sie ermutigend.
„Wenn Sie die Räumlichkeiten gelegentlich betrachten
wollen, Herr Fügen, so ließe sich weiteres bespreckM."

Sie neigte grüßend den Kopf, trat dann ein Paar-
Schritte vor und rief zu den Kindern hinab : „Kommt ! Es
wird kühl; ivir müssen heim."

Auch der Fremde stand auf und lächelte in sich hinein,
während er die herbeispringendcn Kinder betrachtete. Ein
überaus angenehmes Gefühl überkam ihn, gleichsam eine
rosige Perspektive künftiger Tage, aus deren schwankendeni
Grunde der blonde Mädlchenkopfda vor ihm sich abhob,
von zwei Kinderköpfchen umgeben, die beinahe ansschauten
wie die Engelchen zu Füßen der Sixtinischen Madomm .^

Er fuhr sich durch den Haarbusch, der über seine Stirn
ausstrebte, tmt den Kindern entgegen und hob den Knaben
unversehens ans seinen Arm . Dieser ließ es ruhig geschehen,

, wandte nur einen gleichsam fragenden Blick auf Jana und
richtete dann , als er sie lächeln sah, die blauen Augen for¬
schend auf den fremden Männ.

(Fortsetzung folgt.)



fieinricb Wels
Wiesbaden , Marktstr . 34

Spezialhaus für

»m»- und Knaöen-KIeidung
fertig und nach Maß.

Enorme Auswahl . 1 —-

Billige Preise.

€rbenbeim
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

KeimsparKitssen neu eingetroffen.
Zinssätze für 1914:

Guthaben in lfd . Rechnung 31/ 2°/o- %
Darlehen „ „ „ ' 4 1/ 2°/ 0.
Spareinlagen 33/<°/ 0.

Anlehen auf Schuldscheine bei halbj . Kündigung : 33/4°/o
„ „ ganzj . „ ' 4 %

Der Vorstand.

Gott dem Allniüchtigen hat es gefallen,
unsere liebe Mmter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwiegermutter,Schwester,Schwägerin
und Tante

kr'benveim.
Heute Abend 9 Uhr:

Uor$tand$Sitzung
bei Mitglied Maaß (Bahnhofs -Restaurant ).

Der Vorsitzende.

Donnerstag abend 8 .30 Uhr:
kesangprobe.

Der Vorstand.

8

geb. Prallt
gestern Abend 9 Uhr nach langem , schweren,
niit großer Geduld ertragenen Leiden in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Elbenheim , 30 . Juni 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
1. Juli 1914 , nachm . 3 ^ Uhr , vom Sterbe¬
hause , Frankfurterstr . 22 , aus statt.

vanksagung.
Tiefbewegt danken wir auf diesem Wege

für den beredten Ausdruck der Wertschätzung
der uns so früh entrissenen

MdoiebWerricberungs-lIrseiriirrsnz
zn €rbenbeim.

Donnerstag und Freitag dieser Woche findet die
Haupt -Taxation statt.

Die Restanten werden gebeten , bis dahin ihre Rück¬
stände za begleichen.

Der Vorstand.

Treiw. Teuerwehr)
Freitag , den 3 . Juli , abends 7 Uhr , findet eine

Uebirng sämtlicher Mannschaften statt.
Wegen der Besichtigung durch den Kreisbrandmeister

wird um vollzähliges Erscheinen gebeten . Wer ohne
genügende Entschuldigung fehlt , wird bestraft.

Das Kommando.

«Eintracht»
krdenbelm.

Mittwoch abend 8 .30 Uhr:
Lerangprobe

kür den 1. und 2 . Baß im „Löwen " , Donnerstag abend
für den 1. und 2. Tenor im „Schwanen " .

Der Vorstand.

Radfahr-Club 1894
Mitgl . d. D .-R .-B.

Heute Dienstag abend 9 Uhr:
fabruunde.

Mittwoch abend 9 Uhr:
Uor$tand$-Sit*ung

im „Engel " .
_ Der Vorsitzende.

Heute abend 8 Uhr:
cur», und Spielstunde

im „Adler " . Der Turnletter.

Samstag , den 4 . Juli , vormittags
von 7 Uhr ab lasse ich in meiner Behaus¬
ung , Ringstraße 2, das Fleisch von

3jungen Schweinen
1. Qualität , das Pfund zu 65 und 70 Psg . aushauen . !
Auch Kelter - « ult Klntwrrrst zu haben das Pfund 1
80 Psg . j

Bestellungen können schon von Freitag ab erfolgen.
Wilhelm Quint.

VOM Rote » Kreuz.

Dienstag , den 30 . d. Mts ., abends 8 x/ 2 Uhr:Probe
im Zeichensaale der alten Schule . Stäger,  Kol .-F.

Morgen Mittwoch , vormitt , von */27 Uhr ab , wird
in der Behausung des gjehtridt Merten , Hochheimer-
straße , das Fleisch von

2jung, Schweinen
das Pfd zu 66 und 70 Psg . ausgehauen.

Mittags Hausmachcr Leber - und Blutwurst.

geb , Quint
besonders für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Hümmerich , sowie der liebevollen und
aufopfernden Pflege der Schwestern , und für
die uns in so überaus reichem Maße be¬
kundete Teilnahme.

Erbenheim , Wiesbaden , 29 . Juni 1914.
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Lum - ( Imin
E . V.

Oeutiebe Ournerscbaft.
Heute abend 6 .30 Uhr:

Turnstunde
der Schülerriege.

Um 8 Uhr:
Uolimümlfcbe Lieblingen

zur Gaufahrt und Zöglingsturnen.
Der Turnwart.

Heute abend 8 .30 Uhr:
tlebung der Spieimannschatt

NN „Frankfurter Hof". Einüben neuer Märsche.
Der Spielwart.

und Kautabak

Papier». SchreiiM . .1 uU
Scbulartikel

empfiehlt

A. Beysiegel
Wiesbadenerstraße 2.

« ~O " -<-<(Q
3 ~
QO«CJ
cw3
^ SO
&£-s ^

finden demnächst statt.
zfturjflü^

Zwei tragende
Schweine u.

Ouferscbweine
zu verkaufen.

Frankfurterstr . 54.

Bestellungen von
Bühnern

NN« Tuttergeräten
vom Geflügelhof Auerbach
(Hessen) können beim Ver¬
treter M . Knelp , gemacht
werden.

Himbeeren
zu verkaufen . Vorherige
Bestellung erwünscht.

Gärtnerei Gritschke.

Spiritus
zum Ansetzen . Saiizyl-
Pergamenfpapier für Ein¬
machzwecke hygienisch und
staubdicht verpackt und Dr.
Oetker ' s Linmackbülfe (Sali-
zylersatz ) empfiehlt

Drogerie

Stäger.

viese beobachtet man am besten durch einen
guten Feldstecher!

Für Landwirte!
Die beste, billigste und koulanteste Beuqsquelle

aller Maschinen und Geräte für den rationellen Land¬
wirtschaftsbetrieb ist unstreitig bei

Philipp Göller , Wallau,
Maschinen Handlung.

(Man hole zur Ueberzeugung Preise ein ).
Gleichzeitig empfehle Hack- nnd Häufelpflüge , Gras -.

Getreidemäher und Binder zu den billigsten Preisen.
Ferner einen gebe . Deringsbinder , wie ' neu hergerichtet,
unter Garantie billigst abzugeben.

prima Feldstecher
zu billigsten Preisen empfiehlt

Carl Becker,
_ Uhren _ Goldwaren — optische Artikel.

Zur iüüi Ernte-Saison
empfehle ich mich in Lieferung von Decring -Gras-
mäher , sowie Binder , Heuwender , Pferderechen , Hand¬
schlepprechen -c. Für den Haushalt : Waschmaschinen
aller Systeme für Hand - und Kraftbetrieb , Milch¬
kühler,^ Milchmeßeimer (geaichl ). Dezimalwagen,
Kartoffeldämpfer und -Quetscher , Steinschrot - und
Quelschmühlen erster Firmen unter Zusicherung

bester und billigster Bedienung.

Chr. Göller,
Erbenheim

Wiesbadenerstraße 18a . — Tel . 4514

2Zimmeru. Küche
zu vermieten . Näh . Wies-
budenerstr . 21 (Schuhladen ).

Wohnung
mit Scheune u . Stallung
zu verm . Näh . i . Verlag.

r Zimmer
und Küche , parterre , nebst
Stallung zu vermieten.
_ Obergasse 25.

Wohnung
2 Zimmer und Küche im
1. Stock zu vermieten.

M. Kopp.
Wresbadenerstr . 21a.

Mbl . Zimmer
ev. auch 2 zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 24.

aZimmerwobnung
per sofort zu verm . Näh.

Wiesbadenerstr . 25.

Zauche
abzugeben.
_ Ludw igstr . 3.

Einiae Morgeu
Kartoffeln

zum Behacken im Akkord
zu vergeben . Off . an den
Verlag d . Blattes.

1 Grube Jauche
abzugebcn.

Ringstr . 1.

Trucbt$cbneide=11.
Bindemascbine

(System Deering ) zu ver¬
kaufen.

Frankfurterstr . 39,

llrfenga
das Beste für die

5cfm)eine!
zu haben bei:

Apotheker Otto Sieberf . j
Wiesbaden , a . Schloß.
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